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Sgabe. 


Morgen-An 


gan überreden, daß die Stunde euergiſchen Han⸗ 
dilvs geſchlagen habe. 

Die „N.-Z.“ bemerkt dazu: 

Wir find ſelbſtverſtändlich in die Geheimniſſt 
der Politik des Reichskanzlers nicht eingeweiht und 
wiſſen auch Feine Auskunft daüber zu geben, was 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef mit ein 
ander geſprochen und der letztere dem Grafen 
von Chambord mitgetheilt hat. Ob der „Voltaire“ 
mehr davon weiß, laſſen wir dahingeſtellt, es kommt 
uns wenig wahrſcheinlich vor. Indeſſen giebt ee 
Dinge, die ſo offen liegen, daß ſie jedem, der über 
haupt ſehen will, ohne Weiteres klar find. Zu 
dieſen Wahrheiten gehört nach wle vor, daß die 
Republik in Franlteich die verhältaißmäßig größte 
Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens dar. 
bietet. 

Die Geſchichte der letzten zehn Jahre hat die 
Auffaſſung des Fürſten Ble mark in dleſer Beziehung 
erprobt und die von ihm dem Grafen Arnim ge 
genüber vertretene Politik auf das Glänzendſte ge- 
rechtfertigt. Welcher Grund ſollte heute vorliegen, 
eine duich die Erfahrung jo vollſtändig gerechifer 
tigte Polltik zu verlaſſen? Wie kommt man na- 
mentlich dazu, elne Schwenkung bel dem Fürſten 
Bismarck vorauszuſetzen, deſſen auswärtige Politik 
mit einer Zäbhelt der Konſequenz ſich bewegt, für 
welche es kaum ein Gegenſtück giebt? Auf der 
anderen Seite iſt ein framöſiſcher König oder Kai 
fer mit logiſcher Nothwendigkelt zur Aufnahme einer 
kriegeiiſchen Politik gezwungen. Und dies Keule 
mehr wie je, weil er ein Ventil nach Außen öffnen 
mu ß. 


Deutſchiaud. 


Berlin, 22. November. Ueber die Stellung, 
welche die eur opäiſchen Mächte elner legutmiſt ſchen 
Restauration gegenüber elnneb men, läßt ſich der 
„Voltaut“, ein gambetiiſtiſches Organ, wie folgt 
vernehmen: 19 0 p 

ie ſyſtematlſche Oppeſuion des Fürſten Bie- 
ee die ek der Bom bonen, welche 
durch den Arnim-Proteß blof gelegt worden war, if 
feitbem in das Gegentheil umgeſchlagen. Dies 
ſcheint auch ſehr begreiflich: der Reichekanzler hoffte 
damals, Frankriich würde durch die Repudlik zu 
Grunde gerichtet werden und wollte ſie uns gern 
laſſen; jet aber haben die Thatſachen dieſen feinen 
Glauben erſchüttert und er hält den Augenblick für 
gekommen, der Thronbeßeigung des Graſen Cham 
bord feinen Schuß angedeihen zu laſſen. Wie das 
deutſche Reich, ſo halten auch andere monarchiſche 
Staaten ſich durch das republikaniſche Frankteich 
für bedroht. So erklärt es ſich, daß bei der dies⸗ 
jährigen Begegnung der Kalſer Wilhelm und Franz 
Joſef lange von Frankreich die Rede war. Der 
Wortlaut des Gesprächs der beiden Soupträne If 
nicht bekannt; aber das Wenige was man bar- 
über vernehmen konnte, war geeignet, bange Be⸗ 
forgniß in die Gemüther zu ſenken. Einige Wochen 
jpäter veröffentlichten die legttimiſtiſchen Blätter 
„Union“ und „Gaulots“ eine Note, die nur we⸗ 
nig beachtet wurde, des Juhalts, der Katſer von 
Oeſtnreich hätte am 20. September, vor feiner Ab- 
riiſe nach Trieſt, den Profen Chambord in Frohes 


dorf beſucht. in großer Uniform und mit zahl- 
en w noch nie geſchehen wäre 
un den polttijchen Seifen einen ſehr lebhaften 


Eindruck gemacht hätte, ben aber die einen öſter⸗ 
reichiſchen Blätter aus Vorſicht, die ande en aus 
Urzuf iedenbeit kaum durchblicken ließen. Bon je- 
nem Tage an änderte ſich die Politik des Grafen 
Cham bord, welcher in einem Briefe an ſeinen run 
Blacas über die Unterredung mit Kaiſer § anz 
Jeſef ausführlich berichtett. Der öſterreichtſche 
Monarch ſol dem Präte denten die Verſicherung ge⸗ 
geben haben, daß weder er noch Kaiſer Wilhelm 
ſich der Rückkehr Heinrichs V. anf den Thron ſei⸗ 
ner Väter witerjepen, ja, daß ſie ihm ſogar ihren 
moraliſchen Beiſtand leihen und ihren Agenten Br- 
fehl ertheilen würden, in den politiſchen Kreiſen 
Frankreichs für ihn zu wirken. Man fügte hinzu, 
König Humbert ſeinerſeite wäre einem ſolchen Wech⸗ 
ſel in den Geſchicken Frapkieichs nicht abgeneigt. 
Durch die Aufmunterungen ſeiues hohen Verwand⸗ 
ten in feiner firen Ider bestärkt, faßte Graf Cham 
bord neuen Muh und ließ ſich von ſeinen Anhän- 


— 


Kreiſen aller euopäiſchen Staaten ſo feſt gewurzelt, 
daß eis mehr wie ſonder bar wäre, wenn gerade 
Fürſt Bismarck, der mit didinatoriſchem Scharſblich 
die Konſequenzen der Republik für die europälſch. 
Politik vorauserkaunte, jetzt einen abweichenden 
Standpunkt einnehmen ſollte. 


Wir glauben uns daher nicht zu irren, wenn 
wir annehmen, daß Fürſt Bismarck feiner feithert- 
gen Auffaſſung treu geblieben iſt. Es iſt übrigens 
auch tine bekannte Thatſache, daß als ein Haupt- 
grund gegen das Miniſterium Friyeinet die Unt er⸗ 
Nüpung geltend gemacht wurde, welche Fürſt Bis⸗ 
marck der egyptiſchen Politik deſſelben zugewandt 
batte. Wenn, wie nicht zu bezweifeln ſteht, die 
Republik durch den Verluſt der Stellung in Egyp- 
ten in ihrem Pieſtige den ſchwerſten Stoß erlitten 
hat, jo war es Fürſt Bismarck, der dieſen Stoß 
aufhalten wollte, indem er verſuchte, dem Miniſte⸗ 
rium Freycinet in einer gefährdeten Poſitton zu Hilfe 
zu kommen. Syſtematiſche Gegner der franzöſiſchen 
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ſer und ging — die Zunge klebte ihm am Gau⸗ 
men — in die Weinſtube. 

Auguſt hatte das ſeidene Tuch, welches er für 
Staſt beſtimmt hatte und das ſie nicht mehe brauchte 
— verkauft und konnte von dem Erlös deſſelben 


feinen Kummer recht gründlich erfäufen. Es war 
Mitternacht, als er De 


Feuilleton. 


Bilder aus dem Irrenhauſe. 
Von Karoline v. Scheidlein⸗Wenrich. 


ei ſich en u ana offen und erinnerte 
tall lodie Weiber. unkel, ſie nicht verſperrt zu haben. Aber es 
Uebe ee brannte eine Lampe; die hatte er gewiß ausgelöscht, 


ehe er das Zimmer verlaſſen! Er entkleidete ſich 
und taumelte zu feinem Lager; aber heiliger Gott, 
da lag ja wieder cine Todte: da lag ſein tod tes 
Weib! 

Auguſt ſprang in unnennbarem Entsetzen zu 
rück und fluß dis en Schrii aus, der nichte Menſch⸗ 
liches hatte. Die Inſaſſin des Lagers ſchlug dit 
Augen auf und richtete ſich im Bette auf. 

„Auguſt!“ liſpelte fie mit ſchwacher Stimme. 
Dieſer aber ſchrie gellend: „Die Lebenden find 
tobt, die Todten lebendig!“ und ſtürzie bewußtlos 
zu Boden. a 

Der armen Marie, die ſelbſt ein Arzt für todt 
gehalten hatie, war ts gleichwohl nicht gelungen, 
ihren Liebling einzuholen. Sie mußte umlehren 
auf dem dunklen Wege, da die Dofl» Opium, welche 
fie genommen, wohl hingereicht hatte, fie ia einen 
todtenähnlichen Zuſtand zu verſetzen, nicht aber, um 
in das Land hinüber zu ſchlummern, in dem fie an 
der Seite ihres Kindes zu erwachen hoffte. 

Als Marie einige Stunden in der Todtenkam 
mer gelegen, wich der todtenähnliche Schlaf, der 
ſelbſt den Arzt getäuscht hatte, und fie erwachte. 
Ammelle a Eine düstere Lampe brannte in dem Gemacht des 


Marie war trostlos, verzweifelt gewiſen; ſolcht 
Leute ſterben gern. Was aber war über die luſtige 
Stafl gekommen, ie noch am Voratend in der 
Weinstube jo ausgelsfien frölich war e 
Eine Nachbarin der Verſtortenen trat ein. 
„Nicht wahr, das hat ſich der Herr nicht erwartet?“ 
ſerach fe, „aber ein Unglück Tommi oft ſchnell. 
Die Mamſell Stat war jo luſtig, if niemals ge⸗ 
gangen, immer gesprungen, hat heute Früh mit 
lauter Singen über die Stiege laufen wollen, bleibt 
aber hängen und flürzt über ale drei Treppen hin⸗ 
unter. Ich bia im Gang, ſchlage Lärm, der Nach⸗ 
bar und ich laufen hinab, heben fie auf, denn fie 
if liegen geblieden und hat kaum noch gtathmet. 
Wir holen auf der Stele den Bader, aber wie er 
gekommen iſt, war es ſchon aus mit ihr. Er jagt, 
fie hat eine Gehtrnerſchütterung erlitten. 
Auguſt hatle für die todte Staſi das, was 
ihm für ſein Weib und Kind gefehlt ele. Ein 
paar Thränen, die ihm über die Wangen in den 
ſtruppichten Bart rollten, und ein Gebet, jeit Jah⸗ 
reu bas erfle, welches er für die Ruhe ihrer Seele 


Donnerſtag den 23 November 1882. 


Dieſe Uebe ung Ai t nur in 
d. g bösen , ee politiſchen 


Auguſt geweſen, und die ihn und feine todtgeglaubie 
Gattin wobl gern ihrem Schicksal überlaſſen hätten, 


hätte, ſchnell einen Arzt herbeizuholen. Dieſer kam 
bald und traute ſeinen Augen nicht, als er die 


da nach Vergiftungen mit Opium in den meſſten 
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Inſerate: Die Lgepaltent Betityele 15 Bfennige, 
Aedarnon Drud und Belag don N. Graßmans. Sprechſtundta uur von 12—1 Uu 
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Republik ſind in Deutſchland nur die Klerlkalen 
und die äußerſte Rechte. Jepe dpnafliſche Reſtau⸗ 
ration würde in Deutſchland nur das äußerſte 
Mißtrauen hervorrufen. Eine andere Frage it es 
allerdings, ob die Vorgänge in Frankreich das Ver ⸗ 
trauen in die Dauerhaftigkeit der dortigen Zuſtände 
gefeſtigt haben und dieſe Frage wird wohl von keiner 
Partei und keiner Perſönlichteit in Europa bejaht 
werden. 


— Im Abgeordnetenhauſe, fo wird uns be⸗ 
richtet, haben ſich heute die Fralllonen der Deutſch⸗ 
konſavstiven und Nationalliberalen mit ihrer Stel- 
langnahme zum Staatshaus haltsetat und deſſen Be⸗ 
handlung in erſter Leſung beſchäſtigt. Die Kon⸗ 
ſavativen ſtellen ſich bezüglich des Steuertrlaſſes 
auf den Standpunkt der Thronrede; ſie ſind alſo 
auch für die Aufhebung der 4 unterſten Stufen 
der Klaſſenſteuer, dagegen wollen fie die Frage der 
Dedung des Ausfalles zunächſt, v. h. bie zum Er- 
ſcheinen des angelür digten Entwurfes, als eine 
offene betrachten. Inzwiſchen werlantet, daß in der 
tonſervativen Fraktion der Vorſchlag des Finanz 
miniſteis, Beſchaffung der Mittel durch elne Keen‘ 
feuer auf Tabak und Getränke, als ein ſehr ge 
wagter dezeichntt worden iſt, zu deſſen Ausführung 
Niemand beſondere Neigung zu haben ſcheint. Die 
eigentliche Finanzaltlon der Deutſchkonſervallven iſt 
für den Reichstag vorbehalten, wo die Anträge auf 
Einführung einer prozentualen Börſenſtener einge ⸗ 
bracht weiden ſollen. Seitens der nationalliberalen 
Frakuon wird man den Steuerfragen gegenüber zu⸗ 
nächſt cine ſehr reſervirte Haltung brobachten. Man 
ſt hier der Anſicht, daß gegenüber dem dauernden 
Defizit und dem Vorſchlage weiterer Steuerent⸗ 
laſtungen ohne nähere Angabe über die Mlitel zur 
Deckung der letzteren die Partei ſich nicht binden 
könne, wie ſehr auch der Gedanle eines Erlaſſes 
der 4 untetſten Stufen der Klaſſenſteuer einer ſym⸗ 
pathiſchen Aufnaume begegne. Auch hier alſo wird 
die Frage vorläufig „dilatonſch“ behandelt, in bie- 
fer Weiſe wird ſich morgen der Sprecher der Frak⸗ 
tion zur erſten Leſung des Etats Herr von Benda 
auc ſpiechen. — Allem Anſchein nach werden ähn⸗ 
liche Erklärungen aus der Mitte des Zentrums er⸗ 
folgen. 

Die morgende erſie Leſung des Stantehaus- 
haltectats wird inſofern tine neue Erſcheinung auf⸗ 
zuweilen haben, als diesmal nicht der Abg. Eugen 
Richter den Reigen der Redner über den Etat er⸗ 
öffnen wird. Herr Richter hat es abgelehnt, zur 
eiſten Leſung zu ſprechen; das Wort für die Fort ⸗ 
ſchtittepartet wird an feiner Stelle der Abg. Büchte⸗ 
mann oder nach einer anderen Verſion der Abg. 
Dr. Hänel nehmen. Dieſer Umſtand ſpricht am 
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gaben ihr die unbetzreifliche Kraft, ſich zu erheben 
und durch dir unverſchloſſene Thür — ohne daß es 
der nebenan wohnende Todtengräber bemerkte — 
ins Freie zu gelangen. 

Sie ſchleppie ſich nach Haufe, fand die Thüre 
offen, und ſuchte das Lager, in dem fie phyſiſch 
und moraliſch erſchöpft, bald wieder in Schlaf ver⸗ 
ſanl. Daß Marte keine ihrer Nachbarinnen von 
ihrer Heimkehr in Kenniniß ſetzte, hatte wohl ſelnen 
Grund in der Scham, die fie darüber empfand, 
ſelbſt Hand an ſich gelegt zu haben. Als aber 
ide Gatte bei ihrem Anblick wie vom Schlage ge- 
rührt zu Boden flür,ie, wich die Scham und jedes 
andere Gefühl vor der Angſt um den Uaglücklichen 

Sie rief nun die Nachbarn herbel, welche kaum 
weniger über ihren Anblick entſetzt waren, als früher 


beſten dafür, daß die Differenzen in der Fortſchritts⸗ 
partei noch nicht überwunden find, 

— Während die Zivilprozeſſe ſich vermindern, 
find die Strafprozeſſe im Wachſen. Für das Etats⸗ 
ahr 1883/84 if daher eine bedeutende Vermeh⸗ 
rung der Beamten bei den Oberlandes⸗ und Land⸗ 
gerichten in Ausſicht genommen. Die Geſammtzahl 
der bei den Oberlandesgerichten und Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaften angeſtellten Bureaubeamten, welche 
bisher 85 betrug, ſoll deshalb mit dem Begiun des 
neuen Etatsjahres auf 160 vermehrt werden. Von 
dieſen 75 neu hinzukommenden Beamten ſollen 44 
als Gerichtsſchreiber und 31 ales Sekretäre rejp, 
Aſſiſtenten bei den Oberſtaatsanwaltſchaften Anſtel⸗ 
lung finden. Davon kommen auf das Kammer ⸗ 
gericht zu Berlin allein dreizehn neue Gerichte» 
ſchreiber. 

— Offizös wird geſchrieben : 

In Nr. 318 der „Post“ wird an hervorra⸗ 
gender Stelle auf eine Publikation der löniglichen 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom 24. 
Ditober d. J. bingewieſen, nach welcher im unga 
riſch⸗deutſchen Holzverkehr für den Verkehr zwiſchen 
Budaptſt und Czegled einerjeits und Frankfurt a. O, 
Glogau und einigen Breslau Schweibnip-Freibur- 
ger Stationen andererſeits ermäßigte Frachtſätzt in 
Keaft getreten find. Die Annahme des Bericht⸗ 
erſtatters, daß es ſich hier um eine differentielle Be⸗ 
günfigung fremden Holzes handele, iſt, wie wir aus 
befter Quelle erfahren, thatſächlich unbegründet. 
Auf den preußiſchen Succken, namentlich auch auf 
denjenigen der Oberſchleſiſchen Eisenbahn kommen 
lediglich die Frachtſätze des normalen internen Ta⸗ 
rifs zur Berechnung. Eine Abweichung von die⸗ 
ſem Verfahren zu Gunſten der fremden Waldpro⸗ 
dulte würde von der Aufſichtsbedorde gewiß nicht 
zugelaſſen ſein. 

— Zu der Meldung, die Kaiferin werde ſich 
noch im Laufe dieſer Woche zu kurzem Aufent⸗ 
balte nach Koblenz begeben, bemerlt die „Prov. 
Koir.“: 

„Obſchon leider nicht völlige Geneſung, fe 
hat doch die bisherige Kur berelts weſentliche Beſſe⸗ 
rung in dem Befinden der Hohen Patientin herbti⸗ 
geführt. Anfang nächſten Monats gedenkt die Kal⸗ 
ſerin wleder nach Berlin zurückzukehren.“ 

— Die Nachricht, daß ſich die Liberale Ver⸗ 
einigung über die Aufhebung der zwel unterſten 
Stufen der Klaſſenſteuer und die Deckung des da⸗ 
durch entstehenden Ausfalls durch den einmali- 
gen Steuererlaß im Betrage von 61/, Millionen 
Mark ſchlüſſig gemacht habe, modiſizirt fi dahin, 
daß in der betreffenden Fraktioneſitzung zwar in 
dieſem Sinne ohne Widerſpruch plaldtrt, ein befint- 
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anfällen. Da ſah er „überall todte Weiber“, bie 
ihn verfolgten, er zerraufte ſich das Haar, riß ſich 
die Kleider vom Leibe, und ſchrie und raſte fo 
lange, daß ſeine Stimme endlich in einem heiſeren 
Geheul erſtarb und er zu Boden fund in eine 
todtenähnliche Starrhelt fiel, bis ſein herkuliſcher 
Körper neue Kıäfte zu neuen Tobfuchteparorismen 
geſammelt hatte. In dieſem bejammernewerthen 
Zuſtand wurde er ins Irrenhaus gebracht, wo der 
einpimmige Aue ſpruch ber Aerzte lautete, daß menſch⸗ 
licht Wiſſenſchaft und Hülfe in dieſem Falle macht⸗ 
los ſet und die Rettung des Unglücklichen einzig 
und allein von dem großen Arzt zu erwarten ſel, 
der, freilich melſt ungebeten und unerwünſcht, alle 
menſchlichen Leiden heilt. 

Seine arme Frau, von der man befürchtete, 
fie werde ihren Selbſtmordverſuch wiederholen — 
wenn nicht die Letztere gar jo ergreifend gefleht( des Grabes geſtanden, in den unbekannten Abgrund 
geblickt hat und ine Leben zurückkehren mußte — 
verſucht es nur in ſeltenen Fällen ein zweites Mal, 
die grauſt Schwelle zu überſchreiten. Zudem ward 
ihrem — nach des Kindes Tod zweckloſen Daſein 
— eine neue ſchöne Aufgabe zu Theil, die, ihren 
ihr jo lange entfremdeten Eltern, die ihrem ung ück⸗ 
lichen, verlaſſenen Kinde den früheren Plaß in 
ihrem Herzen gewährten, das Leben zu verſchönen 
und fie für die Zeit, in der fie Underlos waren, zu 
eniſchädigen. Dabei vergaß ſie ihren unglücklichen 
Gatten nicht, beſuchte ihn, der ſte gleichwohl nicht 
mehr kannte, in feinem traurigen Aſpl, und als 
ſeine gehetzte Seele endlich einen Ausweg aus ihrer 
gemarterten Hölle fand, geleitete fie dieſe zu dem 
Aſyl, welches uns Alle, ob arm oder reich, hoch 


Frau, deren Todtenſchein er Tags zuvor geſchrieben, 
ins Leben zurückgekehrt und fo wunderbar ſtark ſah; 


Fällen andauernde Schwäche und Betäubung folgt. 
Nicht jo befsteigend war Auguſt's Zuſtand, den er 
wohl ins Leben, nicht aber zum klaren Bewußlſein 
erwecken lonntt; da das Senſorlum des Unglück 
lichen durch die fortwährende Aufregung übermäßl 
gen Tiinkens für das entſeßliche delirium tremens 
nur zu ſehr vorbereitet — demſelben durch den er⸗ 
littenen Schrecken rettungslos verfiel, Ein grauen⸗ 
erregender Stumpffian, der ihn tagelang ohne 
Schlaf, Nahrung und Bewegung, gleich einem je⸗ 


e 


that ts nicht. Wer einmal freiwillig an der Pforte = 


„Jitzt bin ich ein doppelter Witwer,“ ſprach Todes, bei deren Schein fie ale bald erkannte, en Mitteldinge zwischen Thier und Pflanze, Bleiben 


oder niedrig — gaſtlich empfängt. 
er vor ſich hin, beſprengte die Todte mit Wiihwaſ⸗ ſie ſich befand; und Schreck und Grauen vielleicht ließ — wechſelte ab mit den enkſetzlichſten Tobſuchts⸗ f — — 
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damen 
dem über ganz Rußland dahinbrauſenden „Feuer ⸗ 
brande des Liberalismus und Fortſchritts erfaſſen 
ließen“. ® 
Sie ließen ſich nicht hinreißen, ſo fährt er 
fort, zum altruſſiſchen Greubenmahse der Reformen 
— das iſt wahr; dafür miſchten fie ſich aber auch 
nicht in jene Orgie politiſcher Entartung und Zer⸗ 
ſetzung, welche die ruſſiſche Intelligenz 20 Jahre 
ſpäter für den 1. März reif machte. Kann man 
das vergeſſen? Der Nihilismus iſt über die Gren⸗ 
zen des Oſſſeegebietes nie gedrungen und es wur⸗ 
den dort nicht Hunderte und Tausende von Dör- 
fern durch Feuer vernichtet. Nirgends wurde Dieb⸗ 
ſtählen durch liberale Advokaten das Wort geredet; 
nirgends wurden die Kronkaſſen beraubt, die m⸗ 
munalen, laudſchaftlichen oder bäuerlichen Gelder 
geſtohlen. Nirgends litten die Bauern durch Hun 
ger oder unter den Folgen von Steuerrückſtänden 
— kann das wohl vergeſſen werden? Kann man 
endlich, wenn man dieſe 20 Jahre miterlebt bat, 
die Hunderte von Deutſchen aut den Dftierprorin- 
zen vergeſſen, die mit Jedem von uns in Bnüh⸗ 
rung gekommen find in verſchledenen Stullunge; 
des Staatslebens in Rußland und von denen wil 
ſelbſt ſagten und jagen, ſie ſeien Ruſſen geworden; 
ja — Ruſſen, aber nur in allen unſeren guten 
Eigenſchaften. . . Deut che Namen aber hat Nie- 
mand von urs in den langen Liſten der N' hiliſten, 
Soztaliſten, Auaſchiſten — und ter ehrlofen Diener 
der Regierung und der Geſeliſchaft in Rußland ge⸗ 
funden. Ba dirſer Gelrgenhett führe ich einen ſye 
nellen Umſtand an Köonte ich pirſönlich z. B 
vergeſſen, daß 1876 während des Krieges der Ser 
ben gegen die Türken, als ich geaſe in Reoal 
war Reval mit dem Ritterihaftehaupimann au der 
Spitze, zum Beſten der verwundeten vuſöſchen Frei 
willigen und Slaven an einem Abend mehr zuſam⸗ 
mindragie ais vile rufiliche Gonvernementsſtadte! 
J ſah die baltiſchen Deulſchen spater im Kriege 
als Regiments Kommandeure, Kompagnie Chef⸗ 
Eskabrone⸗Kommandture, in der Front, in den La⸗ 
zarethen — als Brüder jedee Raſſen mit Leib unt 
Seele. Ich ſah auch die Oſtſeeprovinzen mit ihren 
Schulen, ich traf auf den vorzüglichen Wegen feine 
Beitler; ich ſah, daß dort die Ordnung nicht zur 
Unordnung und die Unordnung nicht zur Ordnung 
geworden ... Und nachdem ich das Alles geſehen, 
überdacht und dulchgefahlt, lege ich mir die Frage 
vor: wo iſt der Beweis dafür, daß jetzt, gerade 
jetzt für uns und gerade für uns jener hiſtoriſch⸗ 
Augenblick gekommen iſt, unt Gewalt, Drohungen 
und Erbittetung in die wohlgeorbneten und ruhiger 
Oſtſecprovinzen einzubrechen, um dort mit aller Ge 
walt ſoziale und nationale Fragen an die Ober- 
flache zu ziehen und gordiſche Knoten zu zerhauen, 
welche im Laufe von Jahrhunderten vom hiſtoriſchen 
Leben eines gauzen Gebiets geſchürzt worden find ? 
Zeitungsartikel und Korrespondenzen aus birfem Ge 
biet? Sollen das etwa die Beweife fein? Andert 
giebt es aber nicht... Es ſtad un zweifelhafte 
Oiaweiſe vorhanden, daß nach vielen Seiten hin 
die Oſtſetprovinzen der Veränderung, der Unmgeſtal 
tung und Aanäderung an das Geordnete und Ge⸗ 
unte im ruſſiſchen Staate leben dedü en. Wa 
ſehen in jenem Gebiete inmitten der reichen luthe⸗ 
riſchen Gemeinden — die orthodoxe Kirche bettel- 
arm daſtehen . . .. Sind aber daran die Deut 
ſchen ſchuld? Es find mit einem Worte Gründe 
vorhanden, ſich mit den Oſtſerprovinzen zu beſchäf 
lien. Aber du lieber Wott, können denn dieſ 
Gründe ih erſetts als Grund für die unverrünfuge, 
willſürliche, parteiſche und ſeicht liberale Behaud⸗ 
lung von Fragen und von Vertretern der Bud eng 
und des poltuſchen Ein fluſſes in den Oftferpiovin- 
zen angeführt werden, wenn man Die Möglichken 
dat, dieſelden polſeiſchen Zeit auf dem Wege de 
He,auztegung derſelden Perſonen und Stände zu 
Bearbeitung refermcedürfuger Fragen zu erreichen 
welche das öffen licht Leden in den Oſtſeeprovinzen 
leiten und lenken. Begreifen wir wirllich nicht, 
daß die bezuglich ver Oſtherprovin zen angewandter 
Mit l, weiche verfipt find mit Haß und Mißtrauen 
gigen die Uebeliferung des Alten und die Repra⸗ 
watänien des Geoßgrundbeſißes im Lande, oder wu 
Vefachtung alles Deſſen, was die dortige Inte l 
gesz oda — zu nichts Sicht rem und Eiſprieß⸗ 
lichen führen können ? 

Vieſe Arutel des „Graſhdanin“ bilden dat 
Tagtogeſpräch der polinſchen Keriſe und ſehon wil! 
man Aszeichen bemerken, welche darauf hindeuten, 
daß die Regierung im Begriffe Acht, ihre Haltung 
den baltiſchen Provinzen gegenüber zu ändern. So 
langt jedoch Senator Manaſſein mit jenen Tra- 
danten das Reoiſtonswerk in Liv- und Eſthlaud 
weiter fortſetz, jo lange if an eine Beruhigung 
der aufgeregten Gemüther in jenen Provinzen nich! 
zu denken. 

London, 20. November. In der Entwicke⸗ 
lung der Rechteſttüung der Frauen in England tit 
jochen ein bedeutender Fortſchritt gemacht worden, 
durch den vielen Beſchwerden, Aergerniſſen und 
Wderſprüchen, welche dozer in Bezug auf die 
Eigenthume verhältuſſſe der verehelichten Frauen in 
der engliſchen Giſeßgebung biſtanden haben, ein 
Ende gemacht wird. Gemäß der „Married Wo⸗ 
men's Property Acte“, welche vom kommenden 1. 
Januar in Kraft tritt, werden ſich die Frauen in 
England eines Grades der Emanzipation und einer 
Unabhängigkeit in Betreff ihrer Eigenihume rechte 
erfrenen, welche dem enthuſtaſtiſchen Vertheldiger 
der ſozialen und geſetzlichen Anſprüche des „unter⸗ 
drückten weiblichen Geſchlechts“ auf Gleich ſteuung 
mit den Männern die döchſte Gruugthuung gewäh⸗ 


ter Veſchluß aber his fel noch nicht geſußt wos 
den iſt. f 
g 5 Aus Hannover wird gemeldet: Auf ber 
Fahrt nach Jagdſchloß Speinge werden der Kater 
und vie königlichen Prinzen am Freitag Nachmitiag 
ler eintreffen und nach kurzem Aufenthalte bis zur 
Huſeralle: bei Springe mit Extrazug weiterfahren, 
von wo aus alsdann der Weg bis zum Jagd⸗ 
ſchloſſe wittelſt Equipagen zurückgelegt werden wird. 
Die Ankunft auf Jagdſchloß Springe dür te elwa 
Abends gegen 6 ½ Uhr erfolgen. Am nächſten 
Tage findet dann eine Hoflagd auf Rothwild und 
Sauen ſtatt. ? N 

— In Frankreich finden gegenwärtig is den 
Arbeiterdiſtriten, ius beſondere in Lyon und Saint⸗ 
Elienne, Verhaftungen ſtatt, die mit der auarchlſti⸗ 
ſchen Bewegung in Zuſammenhang ſtehen. So if 
laut le raphiſcher Mutzzilung ein Mitglied der 
Internationale, Bernard, ſorben wegen der jüngſten 
Vorgänge in yon‘ verhaftet worden. Zugleich 
meldet der „Intranelgeant“, daß am Sonntag in 
Saint-Etienne Verhaftungen ſtaitgefunden haben, 
während eine ojfiziöfe Note der „Agence Havas“ 
ankündigt, daß neue Haftbefehle gegen mehre e 
Anarchiſten in Saint-Etienne und in Paris erlaſſen 
worden find, und daß die Zahl der Verhaftungen 
in Lyon bisher bereits 27 beträgt, Mi beſonde⸗ 
rem Jutereſſe varf man des halb den in Riom be- 
vorſtehenden Prozehverhandlungen gegen die Ruhe⸗ 
ſtorer von Momceau les-Mincs entgegenſehen. Die 
Radikalen wittern aber berts in der Verwe ung 
diefer Angeklagten vor die Aſſiſen des Departemente 
Puy de-Domt einen Vetrath der Regierung, welche 
ongebiid eine Verurtheilang um jeden Preis herbei⸗ 
geführt ſezen will. Da die Aue ſchreitungen jener 
Rabeftörer fig vor Allem gegen vie Kierttalen und 
geiſtliche Etabliſſtments, inc beſondert eine Kapelle 
und ein Non enkloſter richteten,‘ wird hervorgehoen, 
daß der Generalprolnrator in Riom ein in de Woll 
ge ärbler Ultramontauer ſei, der ſich ſtiae Sporen 
unter dem Kaiſerreiche ver ient hade. Aus einem 
ſeiner Plaidoyers der jüngſten Zeit wird nachſtehen⸗ 
der Paſſus hervorgehoben: „Woher kummt der Haß 
gegen den Klerus? Der Prieſter lehrt Alles, was 
groß und Alles, was ſchön if. Er lehrt die Pflich⸗ 
ten der Mor al und der Nächſteullebe, und deshalb 
greifen Elende, in Revolte gegen die Geſellſchaft 
begriffen, die Religion und ihre Diener an.“ Da 
es ſich in dem erwähnten Falle um ein gegen einen 
Weiſtlichen verübtes Verbrechen handelte, die Berur- 
thetlung des Angellagten auch außer Zweifel ſtand, 
konnte nur auffallen, daß der Generalprokurator in 
ſelnem Plaidoper zu generaliſtten bemüht war. Je⸗ 
deufalls werden die Ruheſtörer von Monterau les⸗ 
Mines einen ſchweren Stand haben, obgleich auch 
let noch angenommen wird, daß die Rädele führer 
jenen awerbiiiigen Ausbruches ſich gar nicht in 
des Händen der Regierung befinden, und daß 
uater den Angeklagten viele tregeführt oder an je 
nen tumultuariſchen Vorgängen überhaupt nicht be⸗ 
thelligt find. 

— Das englische Parlament hat bekanntlich 
die For tſetzung der Bohrungen an bem projektirten 
Kanaltunnel unterſagt und zwar mit Rückſicht auf 
das Gutachten der mit dieſer Angelegenheit betraut 
geweſenen Milttärkommiſſion, die ſich gegen eine 
ſolche ſubmarine Verbindung zwiſchen Fraukreich und 
England als die Sicherheit des letzteren wider eine 
fein pliche Juvaſſon geſähedend ausgeſprochen hat. 
Auf franzöſiſcher Seite hat man diſſen ungeachtet 
die Tunnelarbeiten for geſetzt und auch die engli- 
ſchen Unternehmer haben ſich durch patciotijche Be⸗ 
denten nicht abhalten laſſen, den Parlaments beſchluß 
zu umgehen und bei Saadgaie die Arbeiten fortzu 
führen, in der Hoffnung, die ſich bis ber dem Unter 
nehmen entgegenſtellenden Schwierigkeiten. zu übe 
winden. Zunächſt if man bemüht, zu Ganſten 
des Tunnels Putachten von deutihen Meilitäraut 
viren, wie Feld⸗Marſchall Moltke, Graf Wake 
re und anderen zu erlangen. Am Sonnabend 
Morgen begab ſich der Vorſizende der Tunnelgeſel⸗ 
ſchaft Sir Edward Watkn mit den Direktoren der 
South Eaſtern Etſenbahn Geſellſchaft und einer zahl⸗ 
reichen Geſellſchaft von Gaͤſten nach Dover, um 
die dortigen Kanal- Tuunelardeiten, ſowte eine neut 
Luft Lokomotive zu inſpizt en. Unter der Geſell⸗ 
ſchaft befanden ſich mehrer: engliſche und auelandl⸗ 
ſche Ingenieure. Es wieb beabſichtigt. die Luf⸗ 
Lolomotive beim gewöhnlichen Ei ſenbahuvrrkehr zur 
Anwendung zu bringen. Die Geſammilänge der 
Tunnelbohrung bel Sandgate beträgt gegenwärtig 
ziehe als 400 Narde, ausſchließlich des Vierccks 
zam Eingange des Tunnels. In der letzten Zeit 
hat man bei Tage- und Nachtarbelten bedewiende 
Doriſchritte gemacht und IR die Bohrung während 
der lezten Woche um nicht weniger als 73 Nards 
gefördert worden. 

— Ba der Nachwahl in Wittenberg, die 
geſtern ſtattgefunden, iſt der konſervatioe Kandidat 
v. Krofigk Poplitz gegen den nattonalliberalen Kam ⸗ 
mergerichtsrath Schröder gewählt worden. Jener 
erhlelt 190, dieſtr 125 Stimmen, 


Musland. 


Petersburg, 19. November. Während bie 
lelbenden kuſſiſchen Zeitungen gegen die Offerpro- 
vinzen Chorus machen und die Balten unverblümt 
Feachverrätheriſcher Abſſchten anlagen, weil angeje- 
bine deutſche Journale die traurigen Zuflände in 
Kurland, Liwland und Eſthland zum Gegenftande 
ihrer für die ruſßſche Regierung allerdings nicht 
ſchmeicheihaſten Bitraghingen machen, erhebt ſich 
ganz unerwartet im „Graſhbanin“, dem von der 
vornehmen Welt bevorzugten Blatt, eine Stimme 
zu Gunſten der bedrängten baltiſchen Deutſchen. ren müſſen. Die Hauptbeßimmungen der nrucn 
Fü ſſt Meſchtſcherski der Herausgeber des „Braſh⸗ | Akte find trotz der Verworrenheit der Delatlo klar 
baum“, belennt ſich ſchuldig, vor zwanzig Jahren und verſtändlich: 
in der Hie patrioliſcher Entrüſtung die Offa pro- Irde Frauensperſon, welche ſich mit einem 


zupänd gen 
die Arbeit verdtest, iſt ihr abſolutes, pe⸗ſö lich 


ſchützend zur Seite. 


Provinzielles. 


d J. find die in tiger 


treffenden Dienftiele gelangen. N 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. 
„Die Entführung aus dem Serail.“ 
in 3 Allen. Bellevue: 


Große Oper 


ver amerikaniſchen Equilibriſten Gebr. Nelſon. Dazu: 
„Nimrod.“ Poſſe in 1 Ait. 


am 2. Dezember als Carmen beginnen. Die dem 
nächſt folgenden Rollen werden die Katharina in 
ver „Baizähwwten Wideeſpänſtigen“, die Leonore im 
„Troubadour“ und die Angela in der Oper „Der 
ſchwarze Domino“ ſein. Panlina Lucca wird wohr⸗ 
ſcheinlich an ſechs Abenden in Berlin auftreten. 
Die Preiſe für ihre Gaſtvorſtellungim find im Ber- 
bäliniß nur gering erhöht, und zwar geſchiebt die⸗ 
ſes auf den ausbrücklichen Wunſch der Künſtlerin, 
welcht mit ihrem Auftreten in Berlin mehr die Er⸗ 
füllung eines Lieblingswunſches als die Ausſicht auf 
enen matertellen Vortheil im Auge hattt. 

— Aus Trieſt wird uns berichtet, daß 
geſtern, nachdem das Konzert dec Violnnvutuoſin 
Bignoring Tereſſina Tu a beendigt war, eine zahl⸗ 
reihe Dinge beim Ausgaugt des Theaters Polp⸗ 
tama Roſſetti die jugendliche Künſtleuin erwartete. 
Naa empfing dieſelbe mit Evoivarufen, dann wur⸗ 
sen die Pferde des Wagen o, in welchem fi die 
Küafttertn mit ihren Euern und bem Impecſarto 
F ſichbof tefaad, aue geſpaunt und der Wagen über 
din Co ſo gezogen. Auf der biazza Granda nahm 
die Szene einen solchen Eharmier an, daß die Po- 
yet entrgiſch einſchritt und mit Arrellrungen drohtt 
Hierauf tiat Rahe ein. 2 


Vermiſchtes. 

— (Eine Jabel ale Warte.) Auna von Bir- 
tagne, die Gemahlin Ludwigs XII. von Frank. eich, 
ver 1498 auf Karl VIII folgte und 1514 ſtarb, 
wußte, wie zärtln dae Herz dee Könige an ihr 
bag, und ſuchte daher hren Ciuflaß zuweilen auch 
auf Staate angelegenheiten auszubehnen. Hirmit 
war dem Hereſcher aber nicht gedient, ec wies ihie 
Berwendungen und Vorſchläge meilteno mit Milde 
und Höflichkeit ab. Einmal jedoch, ale fie ihn 
nicht verfchen wollte und dringend auf elner For ⸗ 
berung beharrte, die Lurwig aus Staatsllugheit 
nicht erfüllen konnte, guff er zu einer Waffe, die 
biſſer wirkte, als das ene ſchledenſte Nein gaban 
halte. „Laſſen Ste mich“, ſagſe er artig, „Ionen 
eine Fabel erzählen, Madame! Gott hatte bei der 
Schöpfung der Welt den Hesen ebinſowohl Hörner 
gegeben wie den Hirſchen. De Rehe, ſtolß, daß fie 
ihren Kopf mit einem chenſo ſchönen Geweih ge⸗ 
ziert ſahen. glaubten fi nicht allein a Hirſchen 
gleich, ſondern wollten ſogar miör jan als e, und 
ihnen Giſetze vorſcheiben. Gott rigümte ſich tar 
über, und um ihren ungezogen en Stolz zu ſuafen, 
nahm er ihnen die Zierde, die Ne dazu verleitete. 
Seit der Zeit hahen die Rehe keine Gewelhe mehr. 
Ueberlegen Sie das, Madame!“ Anna brfolgte 
den Wink und nahm ſich in der Folpe nicht wieder 
heraus, poliliſche Nathſchläge zu ertheilen. — Ba- 
bein waren überhaupt nach Ludwigs Geſchmack. 
Auch feinem Eivam, dem Herſog von Balois, der 
als Franz I. fein Ttronerbe ward, gab er eiuſt 
eine zu hören, weil der Priuz, im Gegenſaß zu 
dem ſparſamen Schwiegervater, Schulden machte und 
ſeine Gläubiger darauf dert öſtete, daß der krän⸗ 


linge des Tages verdient, bis zu der Primadonna, 
welche ſich ein paar hundert Pfunde in einem 
Abend erſts gt, iR in Zukunft verpflichtet, ihrem 
Manne ihrem nach dem Geste über fie gefrgien 
„Lord und Herrn“ auch nur inen Pfennig aus ⸗ 
Was ſie ſich durch ihr T leat oder 


Eigentzum. womit ſie ſchalten und malt kann, 
wie ihr beliebt, und das Geſetz ſteht ihr dabei 


Stettin, 23. November. Nach einer Zu kular⸗ 
verfügung des Mieuſſers des In zen vom 9. Auguſt 
gate maß igen Dien ſtüelle ın- 
teiimiſtiſch (aul Probe) angeſteuten Gena men, da 
vieſelben auch wahrend der Probezeit eine in dem 
Beſolt ungs Etat, aufgefüh te Stelle belleiden, zur 
Entrichtung der Wittwen und Waſſengeldbeiträge 
von demjenigen Termine ab verpflichtet, an welchem 
ie in ein Genuß dis penſtonsfah igen Gehalts der 


Stadttheater: 


Gaſſiſpiel der ame⸗ 
rilaniſchen Tauben Königin Miß Forgardus und 


Pauline Lucca wird ihr Berliner Gaſtſpiel 


kelnde König nicht mehr lange leben werde. Lud⸗ 


P 


berſtucht un haben, well Pe ſich acht den] Waun verheicht, Hai gam 1. Januar bes kom- wig machte In funſt auf das Uapaſſeade fettes 
menden Jahres an das Recht des alleinigen Be⸗ 
fitzes und der Verwaltung ihres gefammien perſön 
lichen beweglichen und unbeweglichen Vermögens, 
weiches ihr vor und zur Zeit ihrer Verehelichung 
gehörte, oder während der Ehe zufaͤllt oder von 
ihr erworben wird; fie kann darüber nach Belieben 
entweder durch teſtamentariſche Anordnung oder in 
ſonſtiger Weife unbeſchränkt verfügen. Die „Mar- 
ried Women's Property Act“ ſitzt alſo in Zu- 
kunft der „Jagd nach Vermögen“ Schrar ken. Nach 
den Beftinnmungen dieſes Geſetzts kann der Mann 
auch nicht einen Penny des Privatvermögens feiner 
Frau anrühren und weder Drohungen noch Ge⸗ 
walt geben ihm Recht oder Macht über daſſelbe. 
Nur ſoweit als guter Wille und Großmutd der 
Frau ihrem Manne die Nutznießung oder den Ge⸗ 
nuß ihres Vermögens elmäumt oder zur Verfügung 
ſtellt, erſtrecken ſich deſſen Rechte über daſſelbe. Das 
Geſetz geht aber noch welter und ſichert der Frau 
auch das was fie ſich in ih em thellchen Stande 
durch Arbeit verdient und erwirbt, und keine Frau, 
von einer gewöhnlichen Putz, und Waſchf au an, 
welche ſich durch ihrer Hände Arbeit ein paar Schil⸗ 


Verhaltens aufmerkſam, fügte hinzu, Franz hätte es 
ihm ſagen ſollen, wenn er mit ſeinem Gelde nicht 
aus fo mme, und fuhr fort, um die Ungeduld zu 
rügen, womit der junge Herr auf den Thron war⸗ 
tete: „Ein Vater und fein Sohn gingen witjam- 
men nach einer Stadt, wo ſie Etwas zu verrichten 
hatten. Der Sohn, ein ungeduldiger Jüngling, 
der lleber ſchon in der Stadt geweſen wäre, fand 
den Weg überaus lang. Da fie indeß ein paar 
Stunden gegangen waren und der Sohn von einer 
Anböhe die Spitze eines Thurms entdeckte, ſagte 
er voller Freuden zu ſeinem Vater, fie unn 
der Stadt nahe und würden bald darin fein, Er 
irrte ſich aber; denn fie hatten noch lange zu wan⸗ 
dern und erreichten erſt ſehr ſpät ihr Ziel. Mein 
Sohn, ſprach der Vater nun zu dem jangen Men⸗ 
ſchen, ſage nie, Du ſeiſt in einer Stadt, ehe Du 
zum Thor hinein gegangen biſt!“ 

— Beim Landgericht in München wurde ein 
intereſſanter Ebeſcheidungs⸗Prozeß verhandelt. Eine 
Profeſſorin wachte unter Anderem geltend, daß ihr 
von ihrem Ehemanne eln Packet vergifteter Kon⸗ 
fekturen zugeſandt worden jet. Die chemische Un⸗ 
„ terſuchung beſtätigte auch das Vorhandenſein von 
Gift. Das Packet war mit einer Adriſſe verſehen 
geweſen, in deren Schriftzügen die Frau Profeſſorin 
iene ibres Mannes zu erkennen augab. Die mi⸗ 
hoſtop ſchen Unteſuchungen der Schilſtzüge durch 
den Sachverſtändigen ergaben nun, daß die ver⸗ 
meintlihe Handſchrift des Herrn Profefjors unter 
Zuhülfenadme einer echten durchgepauſt und 
von Niemand Anderem als der Ehefrau jel- 
ber verfertigt worden war, was auch jäliıf- 
lich zugtſtanten werden mußte, 

— Der Düſſeldorfer Staatsanwalt von Gus⸗ 
rard iſt am 17. d. Mis. während der Schwur⸗ 
gerichte ſiung als er ſich nach beendeter ere in 
ſeinen Sıffel nlederließ, an einem Schlagunfall ge⸗ 
ſtorben. 

— (Aus Kudermund.) Gretchen hat zum 
Geburt'teg eine ntue herrliche Puppe bekomme 
„Breichen,“ jagt warnend die Groß mama, „wenn’s 
der ſchören Puppe nur nicht ebenſo ergeht, wie 
ihren Vorgänger iunen, die mit geſpalten em Schaͤdel 
und gebrochenem Herzen im Lumpenſack liegen. 
„Ach nein, Großmama,“ ver ſichert feierlich Klein 
Grelchen, „nein, gewiß nicht. Dieſe Puppe ſollen 
derttuſt noch meine Kinder erben und wenn ich 
keine Kinder habe, ſo ſollen meine Enkel ſie be⸗ 
kommen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen 

Fraulfurt a. M., 22. November. Heute er- 
ging dae Uriheil in Sachen des Kurators der Ell⸗ 
ſabethbahn, Dr. Bach, wegen Beſchlagnahme der 
Waggons dieſer Babn. Nachdem die verlangte 
Kaution von 800 Mk. geſteüt iſt, wurde die Be⸗ 
rufung des Kurators abgewleſen. Der 
if der Auſicht, daß, ſobald die Waggons die öſter⸗ 
zelchiſche Grenze verlaſſen, die Pertinenzeigenſchaft 
derſelden nicht Forcbeiiche. 

Wien, 22. November. Der „R Fr Pr.“ 
zufolge wählt der Verwaltungsrath der Franz-Joſef⸗ 
Bahn heute die Delrgirten für dle Vorzandlungen 
mit ber Reglerung. In Verwaltungskzeiſen if man 
gegen die Uebernahme der Bahn in den Staatsbe⸗ 
trieb und verlangt, daß der Staat die Bahn un- 
mittelbar erwerbe. 

Wie die „Pieſſe“ meldet, bringen die Delegir- 
ten der öſlerreichiſch - unganſchen Bahnen für die 
Konferenzen mit den pleußiſchen Bahnen, welche am 
28 d. in Berlin beginnen, bedeutende Konzeſſionen 
mit Mau biete, wie es heißt, den prruß ſchen 
Staate babnen eine Erhöhung der Waſſer frachttariſe 
auf der Elbe, welche allerdings die bie herige Konni 
vis des Verkehre auf der Elbe auf Koſten des 
Land veilkhes nur dann wirkſam paralpſtren könn⸗ 
ten, wenn ſich die preußiſchen Staatsbahnen ent 
ſchlöͤſſen, auch ihrerfiite ſtatt der bisherigen Lolal⸗ 
atze für den Verkehr mit Oeſterreich-Ungarn Aus⸗ 
vah nctarlſe herzustellen. Da die öͤſterreichiſch· unga 
riſchen Bahnen unter ih ohne Vorbehalt und für 
alle Fälle einig And, jo würden dadurch die Berli- 
ner Verhandlungen weſentlich vereinfacht. 

Paris, 22. November. Ein an den Dipu⸗ 
tirten von Vaucluſe Gaillard gerichteter, von Sa⸗ 
galo datirter Brief Solrill'ts meldet, er hade von 
der Talurrabay Beſitz er miffen, welche ihm der dor⸗ 
ige Sultan abgerreren habe. Das zu der neuen 
BeÄbang gehö.ige Landgeblet habe er mit einer 
Maue umſriebigung umgeben. 

Petersburg, 22. Nover ber. Der „Regie- 
rungeanzuger“ brſtätigt, doß in Folge der am 10. 
November ſtabtgehabten Studenten -Unruben, welche 
anſäßlich der Relegation eines Studenten wegen 
Baetdigung des den Riklor verwetenden Profeſſors 
Irſſſow ausgedri chen waren, die Untverſſtät zu Ka⸗ 
zan zeitweilig geſchloſſen und unter militärischen 
Schutz geſtellt worden I Die che üüchte über dle 
Schiteßung anderer Untverſſzäten erklärt das Blatt 
für unbegründet. 
London, 21 Novewber. Der Kriminalge⸗ 
richtehof verurthellle Willam Broolſhaw, der ange- 
klagt war, nen Brief an den Prinzen von Wales 
geschrieben zu haben, in welchem er drohte, den 
Punzen zu ermorden, zu seyn Jahren Zwangs- 
Ar belt. 

Windſor, 21. November. Die Königin ver- 
(eh beste dem General Woſſeley, ſowle vielen an⸗ 
deren Dffisieren und Mannſchaften für die wäh⸗ 
rend dee Feldzugts in Egypien bewitſene Tapferkeit 
Orzensaus zeichnungen. Im Panzen wurden 370 
Ofſizte e und Soldaten bılorlit, 

Kairo, 21 November. Die Nachricht des 
„Temps“ von der Abtretung des Hafens von 
Maſſaah an den Köulg von Abyſſinten wird offi- 
nell für unbegründet erklärt. 


— nenn, 


